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5. Was noch fehlt 
 
Nicht ohne Stolz konnte die BBF Mitte des Jahres die neu gestaltete 
Homepage im Netz der Netze präsentieren. Wir hoffen, dass nun die 
Internet-Dienstleistungen und -Angebote übersichtlicher sind und 
leichter nutzbar zur Verfügung stehen. Auch die Seiten des Förder-
kreises hatten an der Verjüngungskur Anteil. Neu ist die Möglichkeit, 
das Statut lesen zu können. Auch die elektronische Version des 
Mitteilungsheftes ist erneuert worden. Von den Inhaltsverzeichnissen 
kommt man per Mausklick sofort zu den entsprechenden Beiträgen. 
Zum Schluss möchte ich Ihnen im Namen des Förderkreis-
Vorstandes sowie aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein gesegne-







4. Internationales Fröbel-Symposion vom 20. - 22.Juni 2002 
 
FRÖBELs Pädagogik 




Fröbel-Forschungsstelle der Gerhard-Marcator-Universität Duisburg, 
Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung des Deutschen Insti-
tuts für Internationale Pädagogische Forschung, 
Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft, Fachkommission 
„Sozialpädagogik“, Sektion „Pädagogik der frühen Kindheit“ 
 
Waren die drei vorangegangenen Fröbel-Symposien in Bad Blanken-
burg 1996, Duisburg 1998 und Dresden 2000, so fand das 4. in Berlin 
– an der guten Adresse für fachpädagogische Forschungstagungen – in 
der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung statt. Am Ende 
des Zusammenseins der mit der Fröbel-Forschung verbundenen inter-
nationalen Teilnehmerschaft, die sich seit dem ersten Symposion zu-
sammen gefunden hat, entstand der Wunsch und der Beschluss, den 
Berliner Tagungsort in der BBF erneut für das 5. Fröbel-Symposion 




4. Internationales Fröbel-Symposion 
 
Die 14 Referenten erfreuten die Teilnehmer der gut besuchten Ta-
gung mit einem vielseitigen Programm, das sich auf drei Tage verteil-
te und interessante, bisher nicht oder wenig bekannte Aspekte der 
praktischen und theoretischen Wirkungsgeschichte von FRÖBELs I-
deen in Japan in verschiedenen japanischen Epochen der Aneignung, 
in Frankreich, in den USA und in der Schweiz vortrugen. Eine jeweils 
dem Vortrag folgende angeregte Auseinandersetzung mit den For-
schungsthesen der Referenten verdeutlichte, dass es der Fröbel-
Forschung gelungen ist, eine hermeneutisch-quellenkritische, nach-
lassbezogene Forschungstradition zu begründen und die wegen ihrer 
„ungeklärten und theoretischen Vorgaben meist „naive“ Forschung“ 
in Deutschland, wie Prof. Dr. H. HEILAND in seinem Eröffnungsrefe-
rat vortrug, hinter sich zu lassen. Prof. Dr. H. HEILAND, der Initiator 
und Leiter der Fröbel-Forschungsstelle der Gerhard-Mercator-
Universität, legte in seinem Referat als Bilanz den Gang der Duisbur-
ger Forschungsstelle seit ihren Anfängen 1979 in der „Forschungsstel-
le für Schulgeschichte“, aus der 1993 die „Fröbel-Forschungstelle“ 
wurde, dar, skizzierte ihre Ergebnisse und verdeutlichte an einem Bei-
spiel die Notwendigkeit und Ergiebigkeit der Grundlagenforschung an 
Briefen des handschriftlichen Nachlasses. Die Debatte um PISA ver-
anlasste Überlegungen zum Kern der fröbelschen Auffassungen, wie 
mit den kleinen Kindern umzugehen sei und ob es legitimierbar ist, 
FRÖBELs Pädagogik als „aktive, erziehend-beeinflussende Spielpfle-
ge“ zu charakterisieren. Die Aktualität FRÖBELs ist unabweisbar. 
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Prof. Dr. M. OGASAWARA konnte mit seinen Kollegen und 
Kolleginnen, Prof. Dr. Y. KIUCHI, Naoko MATSAMURA, Dr. Toshiko 
ITO, Prof. Reiko SAKAI, 126 Jahre der Fröbel-Rezeption  und -
Forschung in Japan verdeutlichen mit der Einpassung von 
Kindergartenideen in die sozio-kulturellen japanischen Traditionen bei 
technischem und industriellem Wandel. Zunächst wurde das 
japanische Fröbel-Verständnis durch Übersetzungen aus dem 
Amerikanischen begründet, an deren Anfang „Yochien-ki - Der 
Kindergarten“ (1876) stand, gegenwärtig besteht eine eigenständige 
japanische Fröbel-Forschung, für die als Beispiel die Veröffentlichung 
von „Pestalozzi-Fröbel-Jiten – Pestalozzi-Fröbel-Lexikon“ (1996) 
genannt wurde, die von der Japanischen Pestalozzi-Fröbel-
Gesellschaft herausgegeben worden ist. Der Bei rag aus Frankreich von Prof. Dr. M. SOETARD benannte 
die Verdienste von Frau von MARENHOLTZ um die Ausbreitung der 
fröbelschen Methode auch in Frankreich, für die sie ab 1855 stritt. 
Prof. SOETARD verdeutlichte nachdrücklich, wie sehr der Aufbau eines 
neuen Konzepts „als republikanische Pädagogik“ mit dem Namen 
„école maternelle“ von der streitbaren Generalinspektorin Pauline 
Kergomard befördert wurde. Die „Mutterschule“ ist von Anfang an 
ein Glied eines vereinigten Schulsystems, aber bleibt ganz von der 
Primarschule getrennt.  
 
 
Ausstellung ‚Friedrich Fröbel im Denkmal’ 
 
Der Beitrag aus den USA von Prof. Dr. Ann T. ALLEN stellte die 
amerikanischen Fröbelianerinnen vor, die als Emigrantinnen Realität 
aus FRÖBELs eigener Auswanderungssehnsucht nach der gescheiterten 
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1848er Revolution machten und seine Ideen in der neuen Welt äußerst 
erfolgreich anfingen in die Tat umzusetzen. Um 1870 wurden sowohl 
die ersten öffentlichen Kindergärten als auch Kindergärtnerinnense-
minare gegründet, wissenschaftlich interessierte Frauen legten 10 Jah-
re später die Grundlagen der empirischen Kinderforschung, erreicht 
wurde schließlich die Eingliederung des Kindergartens in die Sozialre-
formbewegungen von 1880-1914. Zu verdanken waren diese Erfolge 
einer weiblichen Bildungselite, die sich engagiert den Problemen der 
massiven Einwanderung und den Notlagen in den amerikanischen 
Großstädten zuwandte. Die Kontakte zum Herkunftsland der Kinder-
gartenideen und ihren dortigen Vertreterinnen wurden gepflegt und 
Besuchsreisen etwa 1912 zu FRÖBELs Wirkungsstätten organisiert.  
Enttäuscht mussten die Besucherinnen und Besucher feststellen, 
dass es um die Verwirklichung der fröbelschen Pädagogik in Deutsch-
land schlechter stand, als man es sich vorgestellt hatte und als sie in 
den USA gelungen war. 
Der Vortrag aus der französischen Schweiz von Dr. M. E. SCHÄ-
RER verdeutlichte eine weitere Variante der Adaption der „méthode 
Froebel“ unter den kantonalen Bedingungen der Westschweiz 1860 in 
Laussanne durch den Professor der Philosophie Edouard RAOUX, der 
in Kontakt mit B. von MARENHOLTZ stand. Eigenständige Neugrün-
dungen von teilweise befristeter Dauer entstanden in anderen Kanto-
nen, diese Kindergärten wurden unterschiedlich mit dem Schulwesen 
verknüpft. Regionale Forschungen zum verbesserten Verständnis der 
Kindergartenentwicklung im 19. Jahrhundert in der Westschweiz ste-
hen in den Anfängen.  
Die Zusammenfassung dieser Referate verdeutlicht, dass die er-
folgreiche Verbreitung von FRÖBELs Ideen im Ausland von den Er-
fordernissen einer veränderten und zu verbessernden Lebenssituation 
der kleinen Kinder im 19. Jahrhundert beeinflusst wurde und unter je 
spezifischen sozio-kulturellen Bedingungen erfolgte.  
Weitere Schwerpunkte der vorgetragenen Forschungsergebnisse 
betrafen biografische Zugänge zu FRÖBEL (Beiträge Prof. Dr. H. STÜ-
BIG, Dr. M. GEBEL), die spezifische fröbelsche Methodik (Beiträge 
Dr. E. GUTJAHR, Dr. R. BOLDT), Aspekte marxistischer Fröbel-
Interpretation (Beitrag Dr. W. EICHLER). 
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